
damit gleichzeitig günstige Bedingungen für die Lö
sung der vor den kommunistischen Parteien stehen
den Aufgaben.
Diese prinzipielle Erfahrung behält jederzeit ihre 
Gültigkeit. Unsere Partei entspricht ihr beispiels
weise dadurch, daß die Parteimitglieder ständig an 
der Hebung ihres politischen Bewußtseins arbeiten, 
sich den Marxismus-Leninismus erschließen.
Schließlich konnte der VII. Kongreß davon ausge
hen, daß die volks- und friedensfeindliche Politik 
des Faschismus nicht nur in der Arbeiterklasse, son
dern auch in anderen Klassen und Schichten den 
Willen und die Bereitschaft gestärkt hatte, gemein
sam zu handeln, um die demokratischen Rechte zu 
verteidigen, die Aggressionspläne des Faschismus 
zu durchkreuzen und den Frieden zu retten. Selbst 
kapitalistische Staaten, die durch die Weltherr
schaftspläne des Faschismus in ihrer nationalen Un
abhängigkeit bedroht wurden, waren dazu bereit. 
Daraus leitete der VII. Kongreß die Aufgabe ab, na
tional und international ein breites Bündnis aller an
tifaschistischen und Antikriegskräfte, unabhängig 
von ihrer politischen Einstellung und sozialen Her
kunft, zu schaffen. Er orientierte vor allem auf die 
Herstellung der Einheitsfront der Arbeiterklasse als 
Kristallisationspunkt für den Zusammenschluß aller 
antifaschistisch-demokratischen Kräfte zur Volks
front, die als eine entscheidende .Kraft zur Siche
rung des Friedens und des sozialen Fortschritts an
zusehen war.
Angesichts der Kriegsvorbereitungen des deut
schen Faschismus, den der Kongreß als den Haupt
kriegstreiber charakterisierte, der Aggressionspoli
tik des japanischen Militarismus im Fernen Osten 
und der Bedrohung Abessiniens durch den italieni
schen Faschismus erklärte der VII. Kongreß den 
Kampf um den Frieden zur zentralen Aufgabe der 
kommunistischen Bewegung. Er orientierte auf den 
internationalen Zusammenschluß aller Kräfte, die 
am Frieden interessiert sind.
„Alle unsere Sektionen stehen vor der Aufgabe, al
les Erforderliche zu unternehmen, um alle zum 
Kampf für den Frieden zu sammeln, die den Krieg 
nicht wollen, alle, die den Krieg hassen, alle, die be
reit sind, für den Frieden zu kämpfen: sozialdemo
kratische Arbeiter, pazifistisch gesinnte Massen, 
Frauen, Kinder, nationale Minderheiten, die vom 
Krieg bedroht sind" (Ebenda, S. 223), so führte P. 
Togliatti aus.
G. Dimitroff unterstrich die Bedeutung einer sol
chen Friedenskoalition für die rechtzeitige Abwen
dung der Kriegsgefahr: „Vom Grade der Verwirkli
chung und der Wirkung dieser Weltfront wird es 
abhängen, ob die faschistischen und imperialisti
schen Kriegstreiber in nächster Zukunft einen 
neuert imperialistischen Kriegsbrand entfachen kön
nen, oder ob ihre Verbrecherhände durch das Beil 
der machtvollen Antikriegsfront abgehackt werden" 
(G. Dimitroff: Ausgewählte Schriften, Bd. 2, S. 675).

„Gruß dem VII. Kongreß der Komintern!" 
Zeichnung von I. Toidse aus der „Prawda", 25. Juni

1935

Die politische, wirtschaftliche und militärische 
Macht der Sowjetunion sowie die günstigsten Mög
lichkeiten zur Herausbildung einer breiten Massen
bewegung gegen den Krieg veranlaßten den 
VII. Kongreß zu der Schlußfolgerung, daß der Krieg 
nicht nur aufgeschoben werden könne, sondern 
vermeidbar sei.
Die Mitglieder unseres Kampfbundes wissen, daß 
eine solche Einschätzung auch gegenwärtig getrof
fen wird, von unserer Partei, anderen kommunisti
schen Parteien und Kräften in der Welt. Es besteht 
kein Zweifel, daß sich dadurch vor 50 Jahren gün
stige Voraussetzungen für den weiteren gesell
schaftlichen Fortschritt ergeben hätten, so wie sie 
sich dadurch auch in unserer Zeit ergeben. 1935 
wurde angesichts der Kriegsgefahr die Notwendig
keit des Zusammenschlusses aller Friedenskräfte zu 
einer Weltfront des Friedens betont.
Die Kommunistische Internationale gab seinerzeit - 
so wie es die sozialistische Staatengemeinschaft 
heute tut - als einzige gesellschaftliche Kraft eine 
realistische Antwort auf die Frage, wie die Mensch
heit von der Geißel des Krieges und des Faschis
mus zu befreien sei. Zusammenschluß aller Frie-

NW 13/1985 (40.) 493


